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Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet
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biſſen gibt , ſo machen ſie es , wie der Ehoras . Sie ſammeln alles in den Backentaſchen ,
und freſſen es erſt dann auf , wann ihnen nichts mehr gereicht wird .

Daß dieſe Thiere ſich ſehr vermehren muͤſſen, ſieht man aus der Menge , die es in Afrika

gibt. Sie pflanzen ſich auch in Deutſchland ſehr leicht fort . Die Jungen werden von der

Mutter zärtlich geliebt , und ein halbes Jahr lang bloß mit der Muttermilch geſäugt . Die

Mutter gibt es aus Sorgfalt nicht zu , daß eins von ihren Kindern waͤhrend dieſer Zeit etwas

anders genieße . Greift eins von den Kleinen nach irgend einem feſten Nahrungsmittel , ſo

nimmt ihm die Mutter daſſelbe ſogleich weg . Drey Jahre bleiben die Jungen betz der Mut⸗

ter , und werden von ihr geſſchuͤtzt . Der Muth , mit welchem ſte ihre Kinder in Gefahren

zu vertheidigen ſucht , iſt unglaublich . Manche Affenweibchen , die kein eignes Junge haben ,

ſtehlen ihren Geſpielinnen eins , und getathen oft daruͤber mit ihnen in große Streitigkeiten .

Nicht ſelten wird dabeh das geraubte Kind erdruͤckt .

Der gemeine Affe läͤßt ſich vortrefflich abrichten , und in allerleh Kuͤnſten uͤben. Seine

poſſierlichen Stellungen und Geberden zwingen auch dem Ernſthafteſten ein Lachen ab . Er

ſitzt faſt beſtäͤndig auf dem Hintern und in die Hoͤhe gerichtet ; in dieſer Stellung ſchläft er

auch , nimmt ſeine Nahrung zu ſich und dergl . mehr . In ſeinen Bewegungen iſt er geſchickt

und ſchnell .

Da , wo dieſe Affen einheimiſch ſind , richten ſie öſters betraͤchtlichen Schaden durch

ihre Diebereyen in den Gaͤrten an . Sie fallen in Schaaren die Pflanzungen an , und pluͤn⸗

dern alles Obſt und andere Fruchte . Man nutzt in jenen Gegenden blos ihr Fell zu verſchie⸗

denen Zwecken ; daß ihr Fleiſch gegeſſen werde , findet man nirgends angefuͤhrt.

Die engliſchen und holländiſchen Matroſen bringen viele dieſer Affen mit nach Europa ,
und verkaufen jeden fuͤt 2 bis 3 Thlr . an Baͤrenfuͤhrer und Liebhaber .

SDeindnon .

( Semia nemestrina . )

Der Maimon ſcheint den Uibergang von den Pavianen zu den Meerkatzen zu machen. Seine

dicke , breite Schnauze und ſein ziemlich kurzer krummer Schwanz geben ihm viel Aehnlichkeit
mit den Pavianen ; durch ſeine weit geringere Groͤße und durch ſeine Sitten unterſcheidet er

ſich aber wiederum von ihnen . Wann er voͤllig ausgewachſen iſt , betraͤgt ſeine Laͤnge 2 Fuß
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und druͤber; der Schwanz iſt 4 bis 5; Zoll lang und nackt, wie ein Schweinsſchwanz ; daher
er auch den Ramen ſchweinsſchwaͤnziger Affe fuͤhrt.

Sein Geſicht iſt nackt und ſchwarzbraun ; die Raſe platt ; die Lippen ſind duͤnn, mit

einigen borſtenartigen Haaren beſezt ; die Ohren , die Haͤnde und die Fuͤße ſind voͤllig unbe⸗

haart und bräunlich fleiſchfarben . Er hat Backentaſchen und Geſaͤßſchwielen. Am Oberlelbe

iſt das Haar olivenfarbig und ſchwarz gemiſcht ; am Unterleibe und an den vier Innenſeiten
der Beine gelblich ; am Bauche und an den Oberſchenkeln faͤllt es ins Roͤthliche .

Er lebt auf Sumatra und in andern Theilen von Oſtindien . Das wilde unbäͤndize
Naturell der Paviane bemerkt man an ihm durchaus nicht ; er iſt vielmehr ſanft , geſchmeidig
und ſogar einſchmeichelnd ; doch fehlt es ihm nicht an Lebhaftigkeit .

Anunſer noͤrdliches Klima gewoͤhnt er ſich wegen ſeiner Empfindlichkeit gegen Kale
nicht gut ; er ſtirbt daher gewoͤhnlich hald in Europa .
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